„Handswechsel“! … schräge Übungen für ein tragfähiges Geradeaus …
Funktionelle Gymnastizierung mit Heike Wisser und Sandra Büche
Aufgrund des komplexen Themas und der Menge an Teilnehmern, entschieden wir uns bereits im Vorfeld, den Kurs kurzfristig auf zwei Tage zu strecken. So trafen sich dann die Teilnehmer und Kursleiter bereits am Samstag den 31.01.09 – zum Theorieteil. In lockerer und humorvoller Atmosphäre begann der Kurs mit dem Kennenlernen, den Vorkenntnissen und vor allem dem „Zuhören“ der einzelnen Teilnehmer über Wünsche und Schwierigkeiten mit Ihrem Partner Pferd.
Es folgte eine fast anderthalbstündige Theorieeinleitung in die Thematik „Balance“, „Gleichgewicht“, „Losgelassenheit“ des Pferdes. Heike erklärte anhand vieler verständlicher Beispiele aus ihrem täglichen Trainerleben – wie schnell Signale vom Reiter falsch verstanden werden und zu welchen manchmal sehr gravierenden Missverständnissen es bei der Kommunikation zwischen Mensch und Pferd kommen kann. Diese anfänglich klein erscheinenden Kommunikationsfehler können jedoch in der Tat schon das Ende einer „ent-spannten“ Trainingsstunde sein oder bei Tunierreitern den „null Score“ nach sich ziehen. Durch die teilweise tragisch komischen Situationen die Heike schilderte, konnten sich manche Teilnehmer oftmals sehr gut selbst wieder erkennen bzw. an „gewesene“ Situationen erinnern. (
Fazit: Tragfähigkeit und Balance des Pferdes fängt beim Zuhören, Loslassen und dem inneren Gleichgewicht an! 
Nach diesen eindrucksvollen Vorworten marschierten die Teilnehmer los – denn jetzt ging es an die Bewertung des eigenen Pferdes. Interieur und Exterieur spielen eine maßgebliche Rolle beim Training und der Gymnastizierung. Die Teilnehmer sollten ihre Pferde vorstellen, einschätzen und vor allem charakterliche Merkmale aufzählen. Heike und ich konnten bei manchen Charaktermerkmalen uns das eine oder andere Lächeln nicht verkneifen und so mancher Teilnehmer war mehr oder weniger sprachlos, denn auf diese Art der Bewertung war man dann doch nicht vorbereitet. ( 
Fazit: Auch ein „langer Rücken“ kann entzücken – braucht jedoch einen etwas fleißigeren Reiter ( im Hinblick auf die Tragfähigkeit. 
Insgesamt zwölf Pferde wurden an diesem Tag bewertet und unsere „Kurslinge“ wurden mit jedem Pferd sicherer in deren Bewertung. Aber vor allem hatte Heike es geschafft, den Teilnehmern die Augen für eine „etwas andere Sichtweise“ im Bereich Exterieur und vor allem Interieur zu öffnen. 
Sonntag, halb zehn in Deutschland – prima, das Thermometer zeigt Minusgrade und wir packen uns vorsorglich in „20 Pullis“, dicke Hosen und natürlich ist der Kaffeepott unverzichtbar. In drei Gruppen eingeteilt, beginnen wir mit dem ersten Training. Thema „lösen“ – leichttraben am langen Zügel bis der Hals „fallengelassen wird“. Ist ja einfach – denkt ein jeder und nach der 35. Runde wird den Teilnehmern bewusst – einfach ja, aber locker, taktrein und „Hinterhand aktiv“ -  noch lange nicht ( Heike gibt Tipps, macht aufmerksam und verteilt „Taktstöcke“. Den Teilnehmern ist mittlerweile sehr warm, die Pferde gelöst und locker.
Bei den darauf folgenden Übungen geht es gezielt um Spannungsaufbau, Geraderichten und immer wieder Schwung. Mit anderen Worten „treiben, treiben, treiben. ( 
Mit Hilfe des Stangensterns und unablässlichen Korrekturen seitens der Kursleitung, schaffen sich die „Kurslinge“ an diesem Vormittag von „Rücken fest“, „Vorhandlastig“, „Taktunreinheiten“, „Zehenschleifen“, „harte Zügelhand“ in Richtung „weiche Hand“ und „aktive Hinterhand, Schwung und Tragkraft“. Auch optisch erhalten wir eine Wandlung in Ausdruck und Eindruck ( Ein „gehetzter“ und manchmal auch ängstlicher Gesichtsausdruck beim Pferd, verwandelt sich in entspannt, aufmerksam und vor allem ruhig. Auch das eine und andere „Team“ erscheint nach diesem Vormittag deutlich harmonischer ( 
Nach einer „gefüllter Schweinebraten mit Salat Mittagspause“ ging es in die nächste Runde. 
Schon während des „Warmreitens“ der ersten Gruppe an diesem Nachmittag, konnten wir deutliche Veränderungen bei Pferd und Reiter feststellen und Heike lobte ausgiebig alle Kurslinge für die „schnelle“ Umsetzung des Vormittags. Somit konnten wir auch direkt zur weiteren Gymnastizierung schreiten. In Schritt, Trab und auch Galopp wurde nun gearbeitet. Volten, Zirkel und vor allem der mittlerweile „heißgeliebte“ Stangenstern brachte die Kurslinge ins Schwitzen. Schwung und Tragkraft, Konterstellung und Geraderichten, Stellung und Biegung – diese Fachbegriffe haben für die Teilnehmer heute eine neue Bedeutung bekommen. 
Fazit: Balance und Tragkraft ist eine Sache der Gymnastizierung unter Berücksichtigung der Anatomie, des Exterieurs und Interieurs. Die Technik besteht nicht aus Härte, aber zu jedem Zeitpunkt aus Konsequenz. Ein sich selbsttragendes, ausbalanciertes Pferd macht nicht nur mehr Spaß in den Manövern (denn die klappen dann auch besser (), sondern es bleibt auch länger „heil“. 
Für unsere „Kurslinge“ ging am Sonntag noch so manches Lichtlein an und ein sehr lehrreicher, toller Kurstag zu Ende. Ein riesen Lob an Heike Wisser, die mit sehr anschaulichen und nachvollziehbaren Übungen dieses komplexe Thema unterhaltsam und immer positiv vermitteln konnte.  
Sandra Büche
